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Graf Zeppelins Sturmfahrt.

Ueber -en Eisbergen.

R. Friedrichshafen, 1. November. (Draht-
bericht unseres Sonderberichterstatters.)

Von der Landung des Zeppelin sind noch
einige Einzelheiten nachziitragcn. Nach Dem Be-
richt voll Fachleuten hätte das Lustschisf, daS
rund 70 Stunden unterwegs war,

noch genug Betriebsstoff gehabt, um eine
Fahrt von gleicher Dauer zu macken.

Die Reparaturen, die der Sturm notwendig ge-
macht hätte, waren so gut auögcsührt, baß sic nicht
zu erkennen waren. Die Autzenhülle erschien
glänzend und unverändert. Nur die Motoren-
gondeln waren rauch- und rußgeschwärzt.

Mitreisende erzählen, daß der Sturm Uber
Neufundland außerordentlich heftig war.

Man hat die Eisberge im Meer förmlich tanzen
sehen. Der Empfang in Neuyork sei vielleicht nicht
so intensiv wie der von Köhl und Hüneseld ge-
lvesen, dagegen überaus herzlich uns warm die
Ausnahme in Washington. Die Mannschaft hatte
drüben auch anstrengende Tage. Das Lustschisf
mußte abgesperrt werden, weil sich sonst ver-
schiedene Leute Andenken daraus geholt hätten.

Ter blinde Passagier

kam auch aus feine Rechnung. Nach einem Ver-
hör in einem Zimmer des Verwaltungsgebäudes
durste er sich dem Publikum zeigen, wurde empor-
qehoben imb mußte unzählige Postkarten unter-
schreiben. Der Mann ist nicht 19, sondern 23 Jahre
alt und hat einen weichen, fast mädchenhaften
Gesichtsausdruck. Das Abenteuer wird vielfach
skeptisch beurteilt. Man h ö r t a u ch A n s i ch t e n,
daß cs sich bei seiner Mitfahrt um
einen absichtlich inszenierten Re-
kl ametr ick handele. «Nach Berichten von
Mitfahrern stellt sich tatsächlich heraus, daß er
von der Hearst-Presse au Bord ge-
schmuggelt wurde. Tie Schriftl.) Auch der
kleine drollige, zottige Hund, der die Reise mit-
gemacht hat, erregte das lebhafte Jntercffe
namentlich der Damenwelt und der Kinder.

Oie Berlin-Fahrt zugesagt.
Berlin, 2. November. (Drahtbcricht unseres

Büros.)
Reichsverkehrsminister v. (8 u v r a r d hatte

gestern nachmittag in Friedrichshafen eine längere

i Besprechung mit Dr. Eckener. Tiefer sagte zu,
b e st i m m t mit dem Lustschisf „Gras
Zeppelin" nach Berlin zu kommen.
Aller Voraussicht nach dürste das Lustschisf schon
am kommenden Montag früh nach Berlin starten,
wo es in Staaken an dem soeben fertig-
gestellten Ankermast landen wird. Der Rückflug
ist für den folgenden Dienstag vorgesehen.

Briefe durch den Zeppelin.

Heute mittag trafen bei uns zwei durch den
Z e p v e l i n beförderte Briese unseres R e u -
Yorker Vertreters A. Half-cld mit
folgendem Inhalt ein:

Per German Airship L. Z. 127
from LakehursL

Lieber Herr Broschetl Wenn ich Ihnen
persönlich und dem Hause Broschek bislang nicht
zum hundertjährigen Jubelfeste des Hamburger
Fremdenblattes meine Glückwünsche aus-
gesprochen habe, so lediglich deshalb, weil ich
die ungewöhnliche Gelegenheit abwarten wollte,
die mir der erste Flug eines deutschen Luft-
schiffes von Amerika noch Deutschland und da-
mit die Erössniing der Lustpoftvcrbindung
zwischen den beiden Ländern bietet. Ich möchte
Sie also herzlich bitten, meine Gratulation
nachträglich auf diesem besonderen Wege ent«
gegennehmcn zu wollen.

Per German Airship L. Z. 127
from LakehursL

Es kommt nicht häufig vor, daß man eine
so außergewöhnliche Gelegenheit wie die Er-
öffnung der Luflpostverbindung zwischen
Amerika und Deutschland findet, um Grüße
von Kontinent zu Kontinent zu übersenden.
Teshalb fühle ich dos Bedürfnis, diese
Gelegenheit nicht ungenützt verstreichen zu
lassen, den Herren des Berlages und den
Kollegen in der Redaktion des Hamburger
Fremvenblattes viele herzliche Wunsche und
Grüße im Augenblick des ersten Fluges eines
deutschen Handelslustschisfes von Amerika zur
alten HeimatI

*

Den Umschlag werden wir morgen in der
Rundschau im Bilde abdruckcn.

Wahlerfolge

-er englischen Arbeiterpartei.

og. London, 2. November. (Drahibericht
unseres Vertreters.)

Die Geineindewahlen, die gestern in Lon-
don und einigen 300 Stadien Eng-
lands und Wales staitfandcn, haben, soweit
die Ergebnisse bis jetzt vorliegen, der Ar-
beiterpartei bedeutende Erfolge ge-
bracht, obwohl sie an verschiedenen Plätzen gegen
die vereinigten bürgerlichen Par-
teien zu kämpfen hatten. Sie haben 118
Sitze gewonnen und nur 17 verloren,
während bei den Konservativen und den Libe-
ralen je einem Gewinn von 11 und 90 Sitzen ein
Verlust von 68 und 19 Sitzen gegenübersteht. Die
unabhängigen Kandidaten fuhren nicht bester, da
ihr Gewinn von 10 Sitzen durch einen Verlust
von 40 aufgehoben ist. Zwei wichtige In-
dustriestädte, wo die Arbeiterpartei nun
eine Mehrheit der Stadtverordneten hat, sind
Swindon und L e i c e st e r. Bemerkenswert ist
auch, daß die Arbeiterpartei in dem aristokrati-
schen Liverpool nicht weniger als 11 Sitze
gewann. Tic Kommunisten hatten nir-
gends Erfolge zu verzeichnen.

Rußland von heute. In einer Zeit, wo Schil-
dcruugeil Rußlands überschwenglicher oder rück-
sichtslos absprechender Natur nicht selten sind, be-
rührt ein Buch wie das des Reichsministers
Erich Koch-Weser, „Rußland von heute. Das
Reisetagebuch eines Politikers.", erschienen im
Carl-Rcißner-Verlag, Dresden, angenehm durch
die Unparteilichkeit, mit der es die russischen Ver-
hältniffe auf Grund einer Reise, die der Verfasser
im vorigen Jahre nach Rußland unternommen
hat, sorgsam abwägend schildert. Das Buch ist
erfüllt von einer warmen Liebe zum russischen
Volke und von einer ehrlichen Achtung fiir die
Willenskraft der russischen Führer, verschweigt
abernicht, daß die Aussichten und die Ziele des Bol-
schewismus umdüstert sind. Briefe eines Sohnes
des Verfassers, der längere Zeit in Rußland als
Landwirt gearbeitet hat, geben dem Buche, dem
sie als Anhang bcigesügt sind, eine ganz beson-
dere Anschaulichkeit.

Neues aus aller Well.

Das Hochwasser In Obetltallen.

mv. Mailand, 2. November. lDrahtbericht
unseres Vertreters.)

Tas durch das andauernde Regenweiter entftait-
bene Hochwasser der oberitalientschen Fiüffe und
Seen und die damit zusammenhäugenocn lleber-
schwemmungen nehmen einen bedrohlichen Um-
sang an. In Brescia sind wahrend der
Nacht der M e l l a - und G ar z a s l u ß über die
User getreten. Zwei Stadtteile befanden sich plötz-
lich unter Wasser, so daß Feuerwehr und
Militär gerufen werden mußte In der Provinz,
tvurden an mehreren Stellen die Siedlungen in-
folge der Ueberschlvemmungen geräumt. Auw die
Provinz Bergamo meidet schwere schade»,
Unterbrechung der Straßen und Eisenbahnen. Ter
Tessinfluß ist bei der Ausmündung aus dem lan-
gen See über die User getreten. De r P o st e i g t
r a s ch. Bei P i a e e n z a wurde gestern der Peegl-
stand Von 6,22 Meter» gemeffen. In E o m o und
Secco ist der See übergelausen. Tie tiefer-
liegenden Straßen stehe» unter Waster. Bei
L o d i steht die Adda 6 Meter über dem normalen
Stand. Die Vorstadt ist überschwemmt. Das
gleiche wird aus Vicenza gemeldet, wo der
Bacchiglione 4,44 Meter erreiche ha«. Jen Treu-
t in o werden an mehreren Stellen Tamnibiüdx
der Etsch befürchtet. Aus den Siedet» längs der
Flüsse hat vielerorts die Wintersaat gelitten.

Panik bei einer

Lutherfilmvorführung in Kassel.
Bei der Vorführung des Luther-

f i l m s , zu dem sich sämtlich« Klassen des
Kasseler Oberlnzeums eingesunden hatten,
fing der Film nach dem ersten Akt Feuer. Turch
den Feuerschein wurden di« 600 anwesenden
Schülerinnen in Helle Ausregung versetzt. Wildes
Rennen von den Galerien und Rängen nach
den Ausgängen setzte ein, wobei eine Anzahl
Schüleriitncn zu Boden geworfen und leicht
verletzt wurde. Rur dem besonnenen Ein-

schreiten der anwesenden Lehrer gelang es.
Schlimmeres zu verhüten. Der Operateur er-
litt schwere Brandwunden.

Ein deutscher Bergwerksausseher

aus Sumatra ermordet.
wb- Amsterdam, 1. November. (Trahtbericht.)

Nachrichten aus P a d a n g zufolge ist der
deutsche Oberanfschcr deS der Bergwerksgcsell-
schast Acquator gehörigen Mangani-Bergwcrks
D. W. fltrt, der im 50. Lebensjahr stand, bei
der Ortschaft Pajakhombo von Kulis iiber-
fallen und durch Messerstiche so schwer ver-
letzt worden, daß er bald nach der Ucbersübrung
in ein Krankenhaus verstarb. Ter Anlast zn dem
Uebecfast konnte bisher noch nicht seftgeftellt
werden.

ßine Wachsfabrik niedergebrannt. In der
zu den Riebeckfchen Montanwerken gehörigen
Wachsfabrik in Bölpke brach in einem
Fabrikgebäude Feuer aus. Das Gebäude
brannte trotz der Bemühungen der Wehren von
Helmstedt, Schöningen und Eilleben vollständig
nieder. Zwei Arbeiter kamen ums Le-
ben. Die Leiche des einen konnte bereits ge-
borgen werden.

Schweres Bauunglück bei Bozen. Im Bo-
zener Vorort Rentsch stürzte das Fundament
eines V i ll e n n e u b a u s an einem Abhang aus
eine darunter liegende Villa. Eine Frau mit zwei
Kindern, die die Villa betreten wollte, wurde
verschüttet und gelötet. Die Untersuchung der
Ursache des Unglücks ergab belastendes Material
gegen den Bauherrn.

Lteberfall

aus einen Reichswehrsoldaten.
* Der Reichswehrsoldat Obergefreiter Hein,

Hermann vom Ins.-Reg. 8 in Frankfurt
a. O. wurde, wie im Morgenblatt gemeldet, gestern
abend auf dem Heiinwege nach den Forstbauden
aus der nach Schmiedeberg führenden Ebaussee
angeschosseu. Tie Hilferufe Hermanns wurden
von Einwohnern gehört. Sie alarmierten die
Krmymhübeler Sanitntskolonne, die mit einem
Arzt sofort zur Stelle tvar. ES wurde festg-stellt,
dast Hermann einen Durchschnst durch Leber und
Nlere erhalten habe. Im Verdacht stehen ein
Motorradfahrer und sein Beisitzer, die in
der Richtung nach Schmiedeberg fuhren. Her-
mann wurde im Auto in ein Krankenhaus iiber-
gcfiihrt, wo er bedenklich darniederliegt.

Die neue internationale Eisenbahnlinie
Cuneo—Nizza ist heute in Gegenwart des italie-
nischen Ministers für öffentliche Arbeiten, Giu.
r i a t i und des französischen Ministers T a r d i e tt
eröffnet worden.
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i lichcn noch auf der ästhetischen Grundlage dieser
Schule ruht. In einer Reihe kleinerer Stucke von
Chopin, in eigenen Preludcs, von denen mehrere
neueren Datums wieder kostbare, im Gefühle iri*
fierende Stimtnungskunst boten, konnten daher die
Eigenwerte der Klavierkunst Rachmaninoffs am
stärksten zur Geltung kommen; in ihnen ent-
falteten sich die intimeren Reize, die slawische
Klangkultur des Künstlers in einer Vollendung,
die einzelne Stücke zu wahren Kabinettstücken
von entzückender Farbigkeit erhob. Hier wurde
cs auch fühlbar, daß der Künstler sichtlich in
Stimmung geriet, und daß er aus ungetrübtem
Besitz des Könnens und der Empfindung schöpfte.
Der Abend, der sicherlich auch eine verdiente
Ehrung des Komponisten Rachmaninosf be-
deutete, brachte dem Künstler lebhafte Huldigun-
gen, für die er sich mit echt russischer Großzügig-
keit durch unzählige Zugaben erkenntlich zeigte.

M. Br.-Sch.

Liederabend Kate Ravoth. Kate Ravoth,
die ausgezeichnete Lieder- und Oratoriensängeriu,
brachte sich ihrem hiesigen Verehrcrkreise mit
einem Schubert-Abend in Erinnerung, der eine
Anzahl der scltcnst gehörten Liedkomposationcn
des Meisters umfaßte. Sie hatte jedenfalls im
ersten Teil ihres Abends mit einer merkbaren
Indisposition zu kämpfen, was in gewissen
Trübungen des Stimmklangs und zuweilen
sogar in nicht gerade haarscharfer Intonation
zum Ausdruck kam. Ekst nach der Pause hatte
man den Eindruck, daß die Künstlerin die vor-
handenen Hemmungen überwunden hatte und
nun aus dem Vollen ihrer bedeutenden Mittel
schöpfen konnte, um Bestes und Wertvollstes zu
bieten. Allerdings will mich persönlich ihre Art,
bas die Vokale verschmelzende, immer etwas
schleifende italienische Legato bedenkenlos auch
auf die deutsche Sprache anzuwenden, ästhetisch
nutt überzeugen und befriedigen; ein Punkt,
über den sich immerhin streiten ließe. Im ganzen
icar cs einer von den Abenden, die sich ein«
braten, weil sie den Stempel einer in der
Sache ausgehenden und von echter Kunstgesinnung
erfüllten Persönlichkeit tragen. Viel trug zum
Gelingen der nachdrücklich zu erwähnende Be-
gleiter bei: Henk Endt. W. A.

Paliicca - Tanzabend GretPaliieea tourbe von
derHamburg < r Bühne für einen Tanzabend «In»
Selben, der nm yreitag, 9. November, 8 Uhr abend»,
im großen Saal« de» Snrivhaule» ftultfintel.

Schiller Iijetrter. Ter Vortrag von Wilhelm B S l«
sche findet am Sonntag, 4. November, vonntttag»
11 Uhr statt. Thema: ,D i e M e n s ch v «1 t a m P o r.
adend grober geologischer Ereigniss«»-

Busoni-Nranssührilng in Lüneburg. Ter DireNor
de» Lüneburger Musikverein», «ottwaldt»
Tarilvwskl hat von der Witwe Ferruceio Buso»
ntS da» Manuskript einer weltlichen Kantate
»Der Sonnabend im Dorf«' erhalten, die der
Komponist mit 17 Jahren geschrieben hat Ti« Urans-
sührung des Werke» soll im kommendem MivZ, 45 Jahr«
nach der Sntstehistig, durch den M u s l < u< r e i h in
Lüneburg stattsinden.

Fidus-Ausstellung in Aliona.

Altonaer Museum.

Im vorigen Monat wurde, wie wir hier
schon berichteten, der Maler und Zeichner
F i d u s — mit seinem bürgerlichen Namen
Hugo Höppner — 60 Jahre alt. Tas hat
seinen großen Verehrerkreis bestimmt, eine Ge-
sa m t s ch a u seiner Werke zu veranstalten, die
bisher aus dem Grunde nicht zusammengekom-
men ist, weil die Fidusoriginale meist direkt
nach ihrer Vollendung in Privatbesitz überge-
gangen sind imb aus diesem nur schwer zu er-
langen waren. Was sich aber bisher nicht ermög-
lichen ließ, ist nun durch die Bemühungen einer
eigens zu diesem Zweck gebildeten Arbeitsge-
meinschaft realisiert worden: eine retrospektive
Ausstellung der Werke von Mdus, die im Okto-
ber in Berlin, in der Handelshochschule gezeigt
werden konnte und nustinehr — in ihrem Haupt-
bestand wenigstens — im Altonaer Mu-
s e ii ni zu sehen ist, wo si« bis 24. November
bleiben wird, um daml nach Dresden, München
und Stuttgart weiter zu wandern.

Mit Fidus ist das so eine eigene Sache. Er
erfreut sich ungemeiner Popularität, geschaffen in
erster Linie durch Reproduktionen nach seinen
Werken, er fühlt sich aber tm Grunde doch ver-
kannt. Er Hai sich seine Wirkung aufs Volk tiefer-
gehend erhofft und erträumt, als sie de facto be-
steht. Was ihn aut meisten beschäftigte, das war,
um es einem Sammelbegriff unterzuordnen, für
den er selbst das Wort geschaffen, feine Tem-
pelkunst, eine Kunst, die in ähnlicher Weife,
wie die religiöse Kunst der allen Zeit Sinnbil-
ber eines Gemeinschaftslebens in Gott geschaffen
hat, Symbole neuer gemeinschaftlicher Ideale
und Ziele herauszustellen bestrebt ist. Diese Tem-
pelkunst, eine Zusammenwirkung aller sichtbaren
Künste zu Raumwerken, soll in keiner Weise
äußerlichen Sensationen dienen. Sie soll Dienst
am Geiste sein, soll dem Menschen von heute
„Antwort geben auf seine heiligsten und ge-
heimsten Fragen", und ihm dazu verhelfen, eine
bessere und reinere Zukunst zu schassen. In diese
Teinpelkunst sind Fious mir wenige gefolgt.

Weltanschauliche Dinge in Bildform zu
bringen, ist stets eine heikle Angelegenheit, und
die Gefahr liegt da nahe, daß das Gedankliche
nicht restlos in Anschauung, in das sinnlich un-
mittelbar Erfaßbare und Wirksame übergeführt
wird. Die Künste haben ihre Grenzen und weder
für die Bildkunst noch für die Musik ist existent,
was nicht in ben ©innen ist, — hier im Ohr,
dort im Auge. An diesem Punkt ist auch Fidus
gescheitert. Die GesanitauSstellung seiner Werke
erweist es noch deutlicher als Einzelwerke oder
kleinere oder größere Kollektioneii, die man bisher
zu sehen Gelegenheit hatte, daß er eben doch allzu
häufig rein gedanklich bleibt.

Er darf sich daher auch nicht wundern, daß
die offizielle Knnstwelt und die Fachkritik sich ihm
gegenüber immer sehr zurückhaltend und spröd¬

gezeigt haben. Niemand verkennt fein hohes
ideales Wollen, aber als Augenkunst steckt
fein Werk doch zu sehr voll Fragwürdigkeiten. Es
bleibt auch, abgesehen von aller „Jdeenkunst" als
nur teilweise gestaltete Mischung von Stilkunst
und Naturalismus in der Gesamtheit unbe-
friedigend.

Unbestritten besteht, daß Fidus ein hervor-
ragender Zeichner ist, und wäre es ihm ge-
lungen, von hier aus sein Werk in sich organischer
aufzubanen, so wäre gewiß auch der Beifall der
Fachwelt ganz uneingeschränkt.

Die Hingabe unb Gesinnnngslauterkeit des
Künstlers haben aber immerhin genügend bedeut-
same Schöpfungen entstehen lassen, die mit der
Kraft der inneren Notwendigkeit zu dem Beschauer
sprechen. Es ist daher nur dringend zu raten, sich
die Fidussche Gesamtschau, die die Bekanntschaft
mit einem originellen Künstlermenschen erneuert,
nicht entgehen zu lassen. M. K- R.

„Goethes Faust aus der detiischen Bühne".
Ueber dieses Thema sprach in einem von der
Ortsgruppe Hamburg der Goethe-
gesellschazt im Museum für Völkerkunde
veranstalteten Vortrag der Präsident der Goeihe-
Gefellschast, Universitätsprofessor Dr. Julius
Petersen. Mannigfache Schicksale hat der
Goethesche Faust ans der deutschen Bühne erlebt.
Der Gedanke, seinen Faust auf die Bühne zn
bringen, wurde dem Dichter zuerst nahegelegt
durch die bildende Kunst, die dem Jauststoss schon
frühzeitig ein besonderes Interesse entgegen-
brachte. 1829 erschien der erste Teil des Faust auf
der Braunschweiger Bühne. In den folgenden
Jahrzehnten bürgerte sich der Faust auf den
deutschen Bühnen ein, vor allem, weil bedeutende
Schauspieler namentlich der Figur des Mephi-
stopheles ihr besonderes Interesse zuwandten.
In neuester Zeit gaben berühmte Theaterleiter,
wie Reinhardt und Jeßner, dem Werke eine
fjenitoc Ausgestaltung von eindrucksvoller
Schönheit. Die aus der Fülle eines reichen
Wiffens schöpfenden, in übersichtlicher Klarheit
und mit eindringlicher Beredsamkeit vorgetrage-
nen Aussühningen Petersens legten den Hanpt-
nachdrnck ans eine Verdentlichuiig der zu dem
Schicksal des Faust aus der deutschen Buhne in
Beziehung stehenden Problemen der geistes-
geschichllichen Entwicklung, deren Verständnis
durch das umfangreiche, sehr instruktive Licht-
bildmaterial wesentlich gefördert wurde. Sch.

Ludwig Hart» spricht in ftlittr Matinee am Sonntag,
11% Uhr ttormittag», in tun R a nun erspielen im
S u ft I V i c I e a u 4 außer Abschnitten mH ,M Un «-
hausen" und ,U 6 l e n f v I c g e l* Dichtungen von
(Srct»e. Heine, Steuer, Lilieneron, Wedekind, Robert
Walser, Gustav Wied, Franeois Bitton.

DaS Buch- uud fiunftandeimriat Walter
Christiansen, Hamburg 36, Stai>tnu*brürfe 13, »er-
steigert am 9. tmd 10. Novomber die Bibliothek
eine» Hamburger Bibliophile >» (moderne
Suiuf. und Pressendiueke, itttiftrleite Btüher, deutsche
ErttauSgabeu),

Deutschland und Amerika.

Eine HuIVigungsreVe Schmmans.

* Rrnqork, 1. November. (Durch United Preß.)
Deutschland und die deutsch-amerikanischen Be-
riehungcn bildete das Thema einer bemerkens-
werten Rede, die Botschafter Schurman
heute bei einem Bankett der Neuyorker
H a n d e l«k a m ni e r hielt und die sich zu einem
begeisterten Lobgesang aus alles Deutsche gestaltete.
Botschafter Schurman siihrte aus:

„Ach habe die größte Bewunderung für das
deiitsche Volk».

Die Beziehungen zwischen Deutschland und
Amerika waren bis zu dem unseligen Jahre 1914
stets die denkbar srcundschastlichsien. Tic vier
grössten Deutschen in den letzten 150 Jahren,
nämlich:

Friedrich der Große, Kant, Goethe und Bis.
werd, hegten die herzlichste Freundschaft für
uns, waren Anhänger und Verfechter unserer

Sache.

Der Weltkrieg, der nichts weiter als ein furcht-
barer Rachtalp war, sollte an den deutsch-ameri-
kanischen Beziehungen nichts ändern. Das deutsche
Volk wünscht heule ehrlich die Wiederherstellung
der alten Freundschaft mit Amerika, die durch den
Krieg zeitweise unterbrochen war, und wir
Amerikaner erwidern diese Gefühle
in aufrichtig st er Weise. Möge unsere
Freundsehast mit Deutschland auch weiterhin
wachsen und gedeihen!"

Der Botschafter beschrieb dann in enthusiasti-
scher Weise

die Schönheit des deutschen Landes und
Pries begeistert die Kultur und die Freund-
tichkeit seiner Bewohner. Es würde schwer
halten, eine friedlichere Ration als die
Deutschen zu finden. Es sei wahr, daß Deutsch-
land zurzeit entwaffnet und hilflos von
einem Kreis schwergerüfteter Staaten ein-
geschlossen sei, aber diesem Lande fehle nicht
so sehr die Macht als vielmehr der Wille

zum Kriege.

Zum Schluß ging er aus
die politische Lage in Deutschland

ein und erinnerte an die Bemühungen der deut-
schen Regierung zum Zustandekommen der inter-
nationalen Abrüstungs- und Friedenskonsercnzen.
Das jetzige deutsche Kabinett stelle
eine a n herordentlich fortschritt-
liche, deniokratisch ringe st ellte R c -
giernng dar, und der republikanische Ge-
danke habe im Volke festen Fuß gefaßt und wachse
mit solcher Kraft und Schnelligkeit, daß an dem
Weitribestrhen der Republik heute
nicht mehr gezweifelt werden könne.

Aufteilung deutschen Grundbesitzes

in polen.
oe. Warschau, 2. November. (Eigener Draht-

bericht.) Der Landbesitz, der auf Grund des
polnischen Agrargesetzes zur Abgabe
bestimmt, aber bisher noch nicht ausgeteilt worden
ist, soll nun ans Verfügung des Laudamtcs in
Grandcuz enteignet und parzelliert wer-
den. Es handelt sich dabei um etwa 11000 Hek-
tar. Vor allem kommen die Besitzungen in Frage,
die im Verzeichnis von 1926 ausgesührt sind. Da-
bei handelt es sich s a st nur um deutschen
Besitz.
» . 1 LS?—n

Hamburger Konzerte.

Klavierabend Serge Rachmaninoff. In der
Reihe jener russischen Komponistengencratton, die

atm die Führcrpcrsönlichkeiten Alexanderrzounows tntb Scriabincs grnppiert, ist der
Rame Serge R a ch in a n i n o f f, der wie so
viele Künstler seines Landes durch den politischen
Umschwung dem Heimatboden entwurzelt ist und
heute sein künstlerisches Wirken ins Ausland,
nach Amerika, verlegt hat, in der musikalischen
Welt längst als einer der bedeutsamsten Mit-
fchöpser am Werk der „klassischen" russischen
Rachromantik bekannt. Seit vielen Jahren aber
hat sich Rachmaninosf, der zunächst als Pianist
sür die internationale Geltung der russischen
Musik warb, als ausübender Kiinstler von
Europa serngehalten, und wer den Komponisten
Rachmaninosf kennt, dem wird es kaum fraglich
erscheinen, das; der Schöpfer so vieler glänzender,
unt spez,„schein Sinn für den Geist des
Jitstrumentcs geschriebener Klavierwerke, die die
Farbenskala des Klaviers in satztcchnischcr und
klavicrasthet,scher Hinsicht stark bereichert haben,
auch ein ebenso glänzender, geist- und phantasie-
voller Pianist fern müsse. Diese Erwartung be-
stätigte das gestrige Auftreten des Künstlers, daö
sich vor einen, vollbesetzten Saal mit der
Spannung eines mnsikalischcn Ereignisses voll-
zog, in vollem Unisang, obwohl sich das Bild,
das der P i a n i st Rachmaniuoff vermittelt, nicht
durchweg mit dem Bild deckt, das man von den,
Komponisten Rachmaninosf vor sich hat. Jene
Gröhe, der immer etwas diistcre leidenschaftliche
Gcsühlsstrom. der pathetische Aufschwung, aber
atich die moderneren, bereits zur Neuromantik
weisenden Hügc, die die Klaviertverkc Rachmani-
nosss aufzcigcn, prägen sich in dem Spiel des
Künstlers weit weniger stark aus, der sogar an-
)auglich mit einer stilistisch etwas glanzlosen
~Meberflabc *!er .allerdings zum Portrag tvcnig
glücklichen, wirklich nicht gerade sonatenmästigen
„Dante-Fantasie" von Liszt enttäuschte. Man
merkte bald, dast Rachmaninosf, der mit seinem
geläntcUcn Knnstverstand gewiß imstande ist,

Werk künstlerisch sinngemäß und mit
«'.Wduell geprägten Zügen Ivicdcrzugcbcn, ein
Künstler ist, der sich besser in den diskreteren, ab«
gedämpstercn Farben hciniisch suhlt und der bei

?in fcn,cd Spiels in Frage konnucn,

ilii
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Wetterbericht der Deutschen Seewärts, Hamburg

Keller im ei.-’grrrat nm 8 U6r morgen«: Skäsen:
NO 7, Rogen, See unruHt«: Hanfidolm: NO 6, Regen,
See grob; SendenaS: O 4, Deberft, Lee rabifl.

Während der Heine Wirdeldern der gestern über
dem mutieren Aerme^nnt gelegen tzane, südwärts ge>
»cgen ist, har fiw der im Oberrhein-Maingedier gelegene
flacbe Wird«! iiordwärt» verlggert und gespalten, Tin
flacher Wirbel liegt «6er der Weser- und öi de-
in lindung und in keiner Rstsieitenftrdnrung kommt
es zu verbreiteten »eaenfällen. 3m Bereich
des anderen flachen Zetlioirbei» über der sied
liehen Offfee konmtt e» ehe*c65 au Regen, Tie
Qnellgevtere der deutschen Wilffe lind ohn« nennen-yoerie
Njederlchiäge gedlnben; der Rordwesren heute 8 bis
10 mn>. — Durch den setzt »Herrn »a- im Norden ab-
eefdWttenen tka.'tluftsirom ist iiber Skandinavien ein
Teti-Hoeddruclkerii ansgcbant worden, Coui Äilannk
gewinnt der hohe Trurf wieder an Herum, da sich di«
Wirbel ans weit nördliche Bahnen im Suden und Osten
girönlandZ bewegen. Bei vorwiegend nördlichen
Winden bleibt di» Witterung veränderlich: ti wird zu
starker Mkählnng kommen.

Vorhersage für den 2. und 3. November
Mäßige nördliche diS nordöstlich« Winde, wollig,

Schauer, Ablühlung tiä ju ieichenl Nachtfrost, dieflg.
686- und Slldostdeutschlaud: Schwache umlaufende

Winde, Dunst und Nebel, mir genüge Niederschläge, zu-
nächst irrch srild.

Mittel- n. Lftdcntschland: Wie Ncrdwestdeuifchlar.d.

Wafferstand in Hamburg.
1. November

7 tlbr 30 Min. Hochwasser + 7 FuK 3 Soll
IS Uhr — Min. Niedrigwasser — 1 ruft 0 3. II
19 Uhr 40 Mm. Hochwasser + 6 Fug 11 Zoll

2. November
3 Ubr 30 Min. Niedrigwasser + 1 Su6 0 Zoll
eintritt »er Slut und «bbe in Hamburg 1

nut 3. November
Vormittag»: Flut: 4 U. 12 Mm - Ebbe 8 ll. 59 Min.
Nachniütags: Flut: 4 U. 29 Min - Ebbe 9U 19 Min

eintritt der Flui und Ebb» in S«t6aben
am 3. November

Vormittags: Flut: 11 11 29 Tim. - Ebbe 4 U 42 Min.
Nachmittag«: Flut: 11 U 50 Min - Ebbe 511 Min.

Alberi Bartholome t

Jin 81. Lebensjahre starb in Paris der fron«
zösischo Bildhauer und Maler Albert B a r t b o •
lome. Tie Berühmtheit seines Namens ist vo<
allein verknüpft mit seinem den Toten geweihten
Monument aus dem Friedhof Pere
L a ch a i s e in Paris, das er im Auftrage des
französischen Staates und der Stadt Paris 1899
vollendete. Einfach und schlicht ist der Ausbau
dieses Grabdenkmals. Bon rechts und links drän«
gen sich die Gestalten der dem Tode Geweihten
an die den Weg in die Todesnacht symbolisierende
Qessnnng heran, durch 6jc ein junges Menschen«
paar schreitet. Ergreifend ist die tiefe Beseelung
der Körpersormen, der Ausdruck des Schmerzes
jener, die der unerbittliche Tod abberufen hak.

Dieses sein berühmtestes Werk läßt die Eigen-
art des Künstlers klar erkennen, sein Streben, der
plastischen Form höchste Lebendigkeit zu geben
und die Fülle der Einzelheiten zu klar geglie-
derten Gruppen zusammen',uschließen. Bartho-
lome gehörte zu feiten Künstlern, die die von
Rodin erhaltenen Anregungen klug verwerteten,
ohne jedoch sie zur alleinigen Richtschnur ihres
Schaffens zu machen. Sein in engstem Anschluß
an die Natur gestalteter, stets dem Monumen-
talen zugewandtcr Formenstil war von nach-
haltigem Einfluß auf das jitngere Geschlecht.

Geboren im Jahre 1848 in Thiverval, wandte
sich Bartholoms zuerst der Rechtswissenscbast zu,
die er aber bald wieder aufgab, um zunächst dis
Malknnst als Autodidakt zu studieren. Tie
Erstlingswerke, die er 1879 ausstellte, sind
Pleinairmalercien, die BastienLepage als Vor-
bild erkennen lasten. In den Salons der nächster»
Jahre zeigte er dann eine Reibe ähnlichen Ge--
staltungsprinzipien folgender Sittenbilder. Als
der Künstler im Jabre 1886 durch den Tod seine
Lebensgefährtin verlor, begann er das Studium
der Bildhauerkunst, um für die Verstor-
bene ein Grabmal zu schassen, das die Figur bet
Toten und den um sie in Klagen ausbreckiendetr
Galten zeigt. Dann wandte er sich dem Werke zu,
das den Tod als schmerzvollstes Schicksal der gan-
zen Menschheit versinnbildlichen sollte, den»
Monumente auf dem Friedhof Pöre Lacbcnse
Außer diesen Grabmonnmenten schuf Bartholome
noch eine große Zahl von plastischen Einzel»
s j gu r e tt und B ildn i»büste n, die durch die
naturnahe Lebendigkeit der Formgestaltung aus-
gezeichnet sind. Das Gesamnverk des KnnsiftrS
wurzelt in der großen Tradition der französischen
Plastik des 19. Jahrhunderts, in der auch dts
Nachwelt eine bedeutsame Kundgebung sranzo«
fischen Kunstempfindens erblicken muß.

31« Fromm Michael» tunte in einem «on«N der

Clq.1 rsnämm Itchörnrr Winde nach ces ^reichem
Gaftü"«! für drei Satire als erst« 2wischensachiLngcr.cz
an da» Opernhaus R 51 n engagier,. '
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Hamburg Concerts. 
Piano Recital Serge Rachmaninoff. In the line of that generation of Russian composers that 
grouped around the leading figures Alexander Glazounov and Scriabin, the name Serge 
Rachmaninoff, who, like so many artists of his country, was uprooted from his homeland by 
the political upheaval and has now moved his artistic work abroad, to America, has long been 
known in the musical world as one of the most important co-creators of the work of the 
“classical” Russian post-Romanticism. For many years, however, Rachmaninoff, who 
initially promoted the international standing of Russian music as a pianist, kept himself away 
from Europe as a performing artist. Anyone familiar with Rachmaninoff the composer will 
hardly doubt that the creator of so many brilliant piano works, written with a specific sense 
for the instrument's spirit and which have greatly enriched the piano's tonal palette in terms of 
both technical skill and aesthetics, must also be an equally brilliant, witty, and imaginative 
pianist. This expectation was fully confirmed by the artist's performance yesterday, which 
unfolded before a packed hall with the tension of a musical event, although the image 
conveyed by Rachmaninoff the pianist does not entirely coincide with the image one has of 
Rachmaninoff the composer. 
The grandeur, the ever-present, somewhat sombre, passionate current of emotion, the pathos-
laden sweep, but also the more modern, already neo-romantic traits that Rachmaninoff's 
piano works exhibit, are far less pronounced in the artist's playing. He even initially 
disappointed with a stylistically rather lacklustre rendition of Liszt's "Dante Fantastée," a 
piece that, admittedly, was not particularly felicitous in its performance and certainly not 
sonata-like. It soon became apparent that Rachmaninoff, who with his refined artistic 
sensibility is undoubtedly capable of rendering any work artistically meaningful and with 
individually distinctive characteristics, is an artist more at home in more discreet, subdued 
colours and who, for all his highly developed technique, remains aloof from the virtuosity of 
grand style. That, insofar as the intellectual aspects of his playing are concerned, he is 
fundamentally a quiet and contemplative Romantic whose artistic domain lies in the smaller 
form, Rachmaninoff is a masterfully polished, formally perfect musical miniature. He is still 
the bearer of that pianistic tradition which sprang from the soil of Franz Liszt's art, a style of 
playing which here, perhaps partly through a subjectively more personal touch and through 
the artist's flawed nature, acquires some new individual colours, but which in its essence 
still rests on the aesthetic foundation of this school. In a series of smaller pieces by Chopin, in 
his own preludes, several of which were of more recent date and again offered precious, 
emotionally iridescent artistry, the intrinsic qualities of Rachmaninoff's piano playing could 
therefore be most strongly expressed; in them, the more intimate charms unfolded, the artist's 
Slavic sound culture in a perfection that elevated individual pieces to true gems of delightful 
colour. Here it also became palpable that the artist was visibly in the right mood, and that he 
drew from an unclouded possession of skill and feeling. The evening, which certainly also 
represented a well-deserved tribute to the composer Rachmaninoff, brought the artist lively 
homage, for which he showed his gratitude with truly Russian generosity through countless 
encores. 
M. Br.-Sch 
 
[Translation: Google] 
 


